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Mr. 990 und *»©.

B. Wolf, Nachrichten von der Stern¬
warte in Bern.

XXMX. Sonnenflechen - Beobachtungen in
iter »weiten Hälfte êtes Jahres M SSM.

(Vorgetragen den 24. Januar 1852.)

Der Zustand der Sonnenoberfläche wurde fortwährend

möglichst oft beobachtet, und zwar zählte ich im

Juli 25 Beobachtungstage,
31 —
19 —
22 —
19 —
22 —

August
September
October
November
December

Im Ganzen 138 Beobachtungstage,
deren Ergebnisse hinsichtlich der Anzahl der Gruppen und
Flecken und der mehr und weniger auffallenden Fackeln
und Schuppen in der folgenden Tafel verzeichnet sind.
Dieselbe zeigt für jeden Monat 5 Columnen :

A. gibt die Bewölkung, insofern sie Einfluss auf die

Beobachtung ausübte, und zwar bezeichnet 1 dass die
Sonne frei gewesen, 2 dass sie durch Wolken beobachtet
worden und 3 dass sie gar nicht gesehen werden konnte;

B. bezeichnet das zur Beobachtung angewandte
Instrument, und zwar 1 die so oft als möglich angewandte
Vergrösserung 64 eines vierfüssigen Frauenhofers, 2 ein
an ungünstigen Tagen und bei Ausflügen gebrauchtes
tragbares Fernrohr;

C. gibt die Anzahl der beobachteten Gruppen;
(Bern. Mitth. Februar 1852.)
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D. gibt die Anzahl der in sämmtlichen Gruppen
gezählten Einzelflecken.

E. bezieht sich auf die Fackeln und Schuppen, und

zwar bezeichnet 1 ihre gewöhnliche, 2 ihre ausserordentliche

Häufigkeit und Intensität.
Die bei den frühern Mittheilungen über Sonnenflecken

ausgesprochenen Bemerkungen sind im Ganzen auch durch
die Beobachtungen dieses Halbjahrs bestätigt worden, und
die letztern veranlassen nur folgende Einzelnheiten
anzuführen :

1) Hinsichtlich des Zustandes der Sonnenoberfläche
am 28. Juli auf meinen Bericht über die Sonnenfinsterniss
(Nr. 217) verweisend, erlaube ich mir nur anzuführen, dass

die meisten Astronomen, welchen das seltene Glück zu
Theil ward die Finsterniss total beobachten zu können,
einen innigen Zusammenhang zwischen den in meinem
Berichte erwähnten, dem Bande nahen Flecken- und
Fackeln-Gruppen und den von ihnen beobachteten
Protuberanzen vermuthen. Sollte es möglich werden, das

Sonnenlicht zu dämpfen, ohne zugleich die nächste

Umgebung der Photosphäre zu verdunkeln, so würde man
wahrscheinlich jedesmal, wenn starke Fackeln am Sonnenrande

stehen auch entsprechende Protuberanzen sehen, und
damit ein wichtiges Factum zur genauem Kenntniss der

physischen Beschaffenheit unsers Centralkörpcrs feststellen

können,
2) Die Beobachtungen im September und Anfang

October wurden (mit Ausnahme einiger Beobachtungen, die

mir mein Assistent, Herr Henzi, in Bern anstellte) auf
einer Beise nach Deutschland gemacht, und ich disponirte
für sie durch die Güte der Herren Argelander und Schmidt

in Bonn, Galle in Berlin, d'Arrest und Jahn in Leipzig
hin und wieder über grössere Instrumente. So wurde die
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Beobachtung am 11. September in Bonn mit der Vergrösserung

180 eines 5füssigen Fernrohrs gemacht *). Die

Beobachtung am 17. September geschah mit der Vergrösserung

90 des 14füssigen Berliner-Befractors ; die ganze
Sonnenfläche zeigte sich sandig,— auf Papier aufgefangen

farbig gesprenkelt, jedoch genau in denselben Farben wie
das sich mit abbildende Fadennetz; eine schöne Fackelgruppe

hat etwa 14" Länge auf 8" Breite ; stärkere Ver-
grösserungen zeigten nichts wesentlich Neues. Die
Beobachtung am 22. September geschah bei Herrn Jahn ; an

demselben Tage zeigte mir der 6füssige Befractor der
Universitäts-Sternwarte bei Vergrösserung 80 noch 5 Gruppen

mit 27 Flecken (wovon 7 schon im Focalbilde zu sehen

waren), bei Vergrösserung 150 aber 5 Gruppen mit 48

Flecken. — Im Ganzen abstrahirte ich aus Anwendung
grösserer Instrumente auf die Beobachtung der Sonnenflecken,

dass sie in der Begel nichts Weiteres zeigen, als

was ich mit meinem 4füssigen Frauenhofer bei guter Luft
und reinen Blendgläsern auch sehen kann.

3) Die sämmtlichen Beobachtungstage dieses Semesters

zeigten, wie aus der vorstehenden Tafel ersichtlich ist,
Sonnenflecken, — am wenigsten gegen Ende Juli und vor
Mitte October. — Bildet man aus den Beobachtungen dieses

Jahres, indem man je die Anzahl der bei heller Sonne
mit dem grössern Fernrohr gesehenen Gruppen um Vio
der Fleckenzahl vermehrt, analog relative Fleckenzahlen
wie aus den Beobachtungen der zwei frühern Jahre, so
erhält man zur Vergleichung des Fleckeustandes in den
Jahren 1849, 1850 und 1851 die Mittelzahlen :

*) Am 10. September stand in Bonn, das doch noch circa 200' über
dem Meere liegt, der Barometer auf 28" 6'". — Ferner erwähne ich der
Merkwürdigkeit wegen, dass daselbst nach den Zeichnungen von Herrn
Schmidt ein sehr schönes Basrelief des Mondes auf einer Halbkugel von.
18 Par. Fuss Durchmesser ausgeführt wird.
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Januar

Februar
März

April
Mai
Juni
Juli
August.
September.
October
November
December

1849

17

14

10

11

10

10

9

7

10

9

12

10

41

31

h
26

31

1850.

10

10|29
9]..
41...
5[20.

11]..

5)...
7 21.
9]..
91..
5 19.
5

1851.

T~
10 26

7]

6|
7 19

6]

3)
6 16

7]
61

6J19
71

129 89 80
also immerhin auch für 1851 gegen 1850 eine Abnahme, —
jedoch nicht so bedeutend, als es die Schwabe'sche
Periode erwarten lässt, die schon 1853 als ein Minimums-
Jahr bestimmt. — Dividire ich mit meinen Jahreszahlen
129, 89 und 80 in die Zahlen 238, 186 und 151, welche
Herr Hofrath Schwabe entsprechend für die jährlichen
Gruppen fand, so ergeben sich die Quotienten 1,8, 2,1
und 1,9, d. h. durchschnittlich etwa 2, — ja auch die
monatlichen Zahlen stimmen für diese Beductionszahl
meistens recht gut mit den seinigen zusammen. Diese

Uebereinstimmung ist um so erfreulicher, als sie nicht nur meine

Beobachtungen mit der 24jährigen Beobachtungsreihe
Herrn Schwabe's verknüpft, sondern beiden Beobachtungsreihen

ein um so grösseres Gepräge der Zuverlässigkeit
gibt, als die Beobachtungsmethoden und namentlich die

Begeln für die Aufstellung der verglichenen Zahlen
wesentlich differiren.
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4) Zu weiterm Studium des veränderlichen Fleckenstandes

stellte ich die Beobachtungen der drei Jahre

graphisch dar, — die Anzahl der verflossenen Tage als

Abscisse, den relativen Fleckenstand als Ordinate auftragend.
Die so erhaltenen Punkte bestimmten mir eine, nach dem

ersten Anblick unregelmässig auf- und absteigende Linie;
eine genauere Betrachtung lässt jedoch nicht verkennen,
dass sie sich in eine fortlaufende Beihe von (den Licht-
curven der Veränderlichen analogen) Wellenlinien ablhei-
len lässt, deren Länge etwa zwischen 20 und 30 schwankt,
und deren Höhe in einem directen Verhältnisse zur Länge
zu stehen scheint. Einige der am schönsten ausgebildeten
Wellen stimmen in ihrer Länge ziemlich genau mit der
Zahl 27,3 zusammen, welche die Tage bezeichnet, in
denen die Sonne in Beziehung auf die in gleichem Sinne
fortrückende Erde eine Axendrehung vollendet, und werden

im Mittel durch die Curve

1« 4,5 10l 11,0 19' 8,0
2 4,7 11 10,0 20 8,0
3 5,5 12 10,5 21 8,0
4 6,0 13 13,3 22 6,0
5 6,0 14 11,0 23 5,7
6 7,0 15 9,2 24 5,0
7 7,5 16 9,2 25 4,0
8 9,4 17 8,5 26 4,0
9 10,7 18 8,0 27 3,0

dargestellt, die zwei durch eine merkliche Kluft getrennte
Maxima hat. Jedoch scheint diese Wellenlänge nicht eine
sehr überwiegende zu sein; denn theilt man den
Zeitraum vom 22. Januar 1849 bis zum 18. Januar 1852 in
40 Perioden von 27,3 Tagen, so erhält man im Mittel für
eine Periode die Zahlen
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V 5,1 IO1 8,9 19' 7,5

2 6,9 11 7,8 20 6,7
3 7,5 12 8,4 21 7,7

4 8,0 13 8,0 22 8,4
5 8,2 14 8,2 23 7,9
6 8,1 15 7,3 24 8,1

7 8,8 16 8,2 25 7,8
8 6,5 17 8,5 26 8,5

9 7,8 18 9,0 27 5,1

in denen sich nur noch das Minimum deutlich abspiegelt,
während die Maxima fast verwischt sind. Im Uebrigen
ist bei den vielen Einflüssen, die muthmasslicherweise

analog wie bei unsern meteorologischen Verhältnissen
auf die Fleckenbildung influenziren, meine Beobachtungsreihe

(die ohnehin durch die Witterung so viele Lücken
erlitten hat) noch zu kurz, um etwas Definitives in dieser

Beziehung festzustellen, — es mag genügen, hier auf
die etwelche Wahrscheinlichkeit solcher kürzern
Fleckenperioden hingewiesen zu haben, den spätem Beobachtungen

die bestimmtere Ausmittlung vorbehaltend. — Die
Constellationen der Planeten scheinen von keinem
Einflüsse auf die Fleckenbildung zu sein.

XXX. Beobachtung tier totalen Monä~s-
finsterniss am O. Januar ÉSSS.

(Vorgetragen den 24. Januar 1852.)

Die schönste Witterung erlaubte am 6. Januar 1852

die totale Mondsfinsterniss bei der erfrischenden Temperatur

von nahe —10°C zu beobachten. Die totale Finsterniss

begann um 17h 49' 33" mittl. Zeit ; ihr Ende konnte
nicht fixirt werden, da der Mond schon um 19h 9' in den
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ani Horizonte lagernden Nebel versank. — Schon als der
Mond noch nahe zur Hälfte frei war, zeigte der verdunkelte

Theil ein ziemlich intensives schmutziges Both, ganz
entsprechend dem sich oft nach Sonnenuntergang am Saume
des Erdschattens zeigenden ; gerade nach Eintritt der
totalen Finsterniss war der Westrand gelblich, der übrige
Theil der Scheibe aber zeigte ein gegen den Ostrand hin
immer dunkler werdendes Both; gegen die Mitte der
Finsterniss zeigte die ganze Scheibe ein ziemlich
gleichförmiges, verhältnissmässig reines Hellroth, das ihm das

Ansehen einer lebhaft glühenden Kugel gab ; nachher wurde
die Westseite etwas dunkler, und als der Ostrand ins
Gelbe überzugehen anfing, begann die ganze Färbung in
Morgendämmerung und Nebel zu schwinden. — Nach Eintritt

der totalen Finsterniss bemerkte ich am Westrande
(durch verschiedene Fernröhren gleichmässig) einen schmalen,

weisslichen Schimmer ; später konnte ich nichts mehr
bemerken. Es fiel mir diess um so mehr auf, als ich bei
der totalen Mondsfinsterniss vom 19. März 1848 (S. Mitth.
Nr. 127) eine ähnliche Erscheinung in noch höherm Grade

wahrgenommen hatte, — sonst aber nie von entsprechen-
Beobachtungen hörte oder las. Hypothesen zur Erklärung
würden nahe liegen, — wäre es nicht zu gewagt, auf
zwei vereinzelte Wahrnehmungen etwas aufzubauen.

XXXM. Beobachtungen überaasAlpenglühen.
(Vorgetragen den 7. Februar 1852.)

Um wo möglich etwas mehr Licht auf die mannigfaltigen

Farbenwechsel zu werfen, welche vor, während
und nach dem sogenannten Alpenglühen das Auge
erfreuen, habe ich in den Jahren 1850 und 1851 eine
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Beihe von Beobachtungen unternommen, die ich hier
genau nach dem Wortlaute des Beobachtungs-Journals folgen
lasse, mir einzig erlaubend, ihnen zur Erleichterung der
Discussion die Declinationen der Sonne, und die für die

angegebenen Zeitmomente berechneten Zenithdistanzen
derselben beizufügen :

Erscheinung.Datum.
Declination

der
Sonne.

Sternzeit. Zenith -
distanz.

1850. O 1 h ' 0 '
Nov. 15 —18 47 19 48 88 43

19 58 90 13

20 1 90 40
20 4 91 7

20 12 92 21

20 15 92 49

Nov. 24 -20 35 20 4 86 58

20 17 88 49

20 20 89 15
20 22 89 32
20 23 89 41

20 44 92 48

Dec. 3 —23 8 20 44 88 29

20 50 89 19

20 57 90 19
21 1 90 54

21 5 9t 28
21 7 91 46
21 21 93 50

1851.
Jan. 1 -23 1 23 2 90 27

Leichte Färbung der Alpen.
Die Sonne verschwindet; die Alpen schön

gefärbt.
Der reine Abendhimmel ist orange.
Gegen Morgen zeigt sich die Gegendämmerung

deutlich. Das Wetterhorn
erlischt.

Die Jungfrau erlischt, — die Gegendämmerung

hat sich ungefähr zu ihr erhoben.
Unter dem Erdschatten und über den Alpen

röthet sich der Himmel wieder ein
wenig, — gegen Osten nicht.

Leichte Färbung der Alpen ; die Sonne
scheint durch Schichtwolken.

Die Berge erloschen; wahrscheinlich wegen

zunehmender Bewölkung.
Dumpfes Glühen der höchsten Alpen.
Wahrscheinlich verschwindet die Sonne.
Nur das Finsteraarhorn glüht noch ein

wenig.
Prächtiges Erröthen der Schichtwolken

am Abendhimmel.
Der Himmel über den Alpen ist orange,

die Alpen röthlich, die Vorberge blau.
Die Sonne versohwindet ; der Abendhim-

mel zeigt nur wenige Wölkchen und
Dünste.

Das Wetterhorn erlischt.
Das Schreckhorn erlischt; der Erdschatten

hat die Höhe des Wetterhornes,.
Eiger, Mönch und Jungfrau erlöschen.
Das Finsteraarhorn erlischt.
Über den Alpen ist der Himmel etwas

grünlich, die Alpen selbst schwach
röthlich.

Die Alpen glühen, nachdem sie schon einmal

ganz erloschen, neuerdings schön.
Dieses zweite Glühen zeigt sich zuerst
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Declination
der

Sonne.

Jan. 11 —21 49

Jan. 12 —21 40

Fcbr.15 -12 42

23 8
23 11

23 27

23 33

0 13

0 23

0 32
23 14
23 37
23 46

96 20
84 28
87 34
88 49

23 58
0 1

0 2
0 3
0 6

90 32
90 58
91 7
91 15
91 42

0 19
0 26

93 38
94 41

0 29
2 35

95 9
86 35

2 42 87 41

2 49 88 48

Erscheinung.

bei den tiefern Partien, und treibt den
auf den Alpen liegenden Schatten nach
oben. Der Abendhimmel ist bedeutend
bewölkt.

Die Jungfrau erlischt.
Die Berge sind wieder etwas röthlich ;

gegen Abend zeigen sich am Himmel
abwechselnd orange und dunkelgrüne
Stellen.

Die grünen Flecken werden blasser, die
orangen rothen sich mehr.

Die grünen Flecken erlöschen, und die
Färbung nimmt überhaupt ab.

Die Alpen haben verglüht und sind ganz
weiss.

Die Alpen sind im Maximum wieder ganz
fleischfarben geworden, und zwar nicht
nur die Spitzen, sondern die ganzen
Massen ; der westliche Himmel, der
etwas Schichtwolken und Nebel zeigt,
ist bis gegen den Zenith hinauf
leicht geröthet.

Die Alpen sind kaum mehr sichtbar.
Die Alpen zeigen erste Spuren der Färbung.
Die Alpen fangen an zu glühen.
Die Sonne geht ganz rein unter; aber im

Westen stehen einige Schichtwölkchen
und Nebel ; das Schreckhorn ist ganz
dunkel, wie im Schatten.

Der Hohgant erlischt.
Das Wetterhorn erlischt.
Die Alteis erlischt.
Eiger und Mönch erlöschen.
Jungfrau und Finsteraarhorn erlöschen,

und es erscheinen alle Alpen in grauem
Kleide.

Die Alpen sind weiss.
Der westliche Himmel ist orange, das

sich gegen denZenith hinauf in
Roth verwandelt.

Die Alpen sind im Maximum fleischfarben.
Das Thal ist blau-violet, die Berge fleisch-

farb, der Himmel über ihnen gelblich.
Die Farben heben sich, und die tiefern

Vorberge treten in Schatten.
Der westliche Himmel, wo etwas Nebel

zu stehen scheint, fängt sich an zu
rothen, — auch die Sonne ist röthlich.
Die meistenVorberge stehen im Schatten.
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Declination

der
Sonne.

Stern Zenith
distanzzeit

90 152 58

90 34

März 1 7 38

Erscheinung.

3 0

3 11

3 15

3 19

3 28

3 39

3 49

4 7

4 16

4 20
4 21
4 24
4 25

4 28

91 3
91 33
91 42
91 52
92 2

92 22

93 1

93 40

95 10

97 0

98 40

88 40

90 10

.90 50
91 0
91 31
91 41

92 11

Die Sonne verschwindet; gegen Osten zeigt
sich das schmutzige Gelbroth.

Der Hohgant erlischt; gegen Westen ist
der Himmel bräunlichroth; das Schreck-
horn hat nur einige rothe Punkte in
verschiedenen Höhen.

Der Niesen erlischt.
Das Wetterhorn erlischt.
Das Finsteraarhorn erlischt.
Eiger und Mönch erlöschen.
Die Jungfrau erlischt, — alle Alpen sind

grau.
Das dem schmutzigen Gelbroth nach unten

folgende Blaugrau fängt an sich am
Hohgant abzulösen, und dieser fängt an
weiss zu werden.

Dasselbe tritt bei den Hochalpen nach und
nach ein. Im Westen zeigt sich nichts
Besonderes.

Die Berge haben wieder eine leichte Fleischfarbe,

— etwa wie 3/4 Stunden vor
Sonnenuntergang.

Die Alpen verschwinden ; dagegen beginnt
der Abendhimmel in orange zu spielen*.

Gegen Westen zeigt sich nur noch eine
niedrige rothgelbe Bande.

Das Abendroth ist bis auf eine missfarbige

Spur verschwunden.
Hohgant und alle Vorberge bis Niesen

schön roth; Alpen bedeckt; im Westen
Wolkenstreifen ; die Sonne ungewöhnlich

roth.
Sonnenuntergang. Die Wolken in den

Alpen, die scheinbar in der Höhe des Gurten

nach oben scharf abgeschnitten sind,
sind roth und nach oben violet. Die
Alpen glühen stark, und scheinen durch
die Wolken, von denen sie sich nach
und nach befreien. Der Abendhimmel
ist vergoldet, — nur tief am Horizonte
braunrothe Dünste.

Der Vordergrund ist blaugrau.
Der Hohgant erlischt.
Niesen und Alteis erlöschen.
Hohgant und Niesen grauweiss. Die Wolken

über den Alpen blau-violet und über
ihnen der Himmel rothbraun. Die Alpen
scheinen nicht mehr durch.

Blümlisalp erlischt. Der Abendhimmel
fängt an sich zu färben.
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April 6

Juni 28

Aug. 4

Declination

der
Sonne.

-1- 6 24

+23 18

-f-17 16

Stern-
zeit.

Zenith -
distanz.

Oct. 11

14 10

14 20

16 11

16 22
16 25

16 27

16 30

16 36

6 59

88 54

90 18

89 26

91 7
91 34

91 52

92 19

93 13

Erscheinung.

Die Alpen glühen nach Sonnenuntergang
ziemlich schön, und erbleichen dann
allmälig nach ihrer ganzen Ausdehnung
gleichzeitig, bis auf ein röthliches Weiss.
Ein Erlöschen nach oben hat nicht
eigentlich statt, — die ganzen Massen
bleiben nahe gleich gefärbt. Der Abendhimmel

ist ziemlich bewölkt.
Sonnenuntergang. Nach Westen einige

Dünste.
Gleichmässig von oben bis unten fast

erloschen, — kein eigentliches Verglühen.
Prächtiges Glühen. Der westliche Horizont

und der ganze Himmel rein.
Stockhorn erloschen.
Das Glühen schwächer, — aber noch bis

in einige Tiefe.
Alles weiss geworden, — aber nicht durch

allmäligesZurückzichcn gegen die Spitze,
sondern massenhaft; es war keine
Möglichkeit, das Erlöschen einzelner Spitzen
anzugeben.

Das Rothbraune steht gerade über den
Hochalpen, — sie selbst schon im
Grauen.

Die Berge haben wieder ihre natürliche
Farbe.

Prächtiges Glühen. Im Westen leichte
Dünste, — wohl eine Bedingung für ein
normales Verglühen. Die Berge
erlöschen in folgender Reihe : Niesen,Wetterhorn,

Schreckhorn, Doldenhorn,
Eiger, Mönch, Finsteraarhorn} Alteis,
Blümlisalp, Jungfrau.

Es scheint aus diesen Beobachtungen hervorzugehen,
dass sich bei jedem normalen Verlaufe des Alpenglühens
folgende Momente unterscheiden lassen :

1) Wenn die Zenithdistanz der Sonne etwa 85°

geworden ist, so ist der Weg der Sonnenstrahlen durch die

Luft hinlänglich angewachsen, um dem freien Auge den

Ueberschuss des durchgelassenen rothen Lichtes
wahrnehmbar zu machen, — die Berge beginnen sich leicht
zu rothen.



— 54 —

2) Ist'die Zenithdistanz etwa 88° geworden, so werden

die tiefern Gründe blau-violet, während die Alpen zu
glühen beginnen, und dieses Glühen nimmt zu bis die
Zenithdistanz etwa 91° geworden ist, also bis nach dem
scheinbaren (durch die Befraction verspäteten) Untergange
am freien Horizonte.

3) Nun zieht sich das Glühen rasch auf die höchsten
Spitzen der Alpen zurück, und wenn die Zenithdistanz
etwa 92° geworden ist, so sind auch diese erloschen,
während sich die Gegendämmerung bereits von den
niedrigem Alpen abgelöst hat.

4) Wie sich die Gegendämmerung auch von den Hochalpen

abgelöst hat, etwa bei 93V40 Zenithdistanz der Sonne,
ist das anfängliche Grauweiss der Schneefelder und
Gletscher wieder in ein reines Weiss übergegangen.

5) Noch etwas später, etwa bei 94° Zenithdistanz,
rothen sich jedesmal die Alpen wieder ganz leicht, —
manchmal jedoch auch, wenn der Abendhimmel gehörig
nachhilft, noch recht kräftig, so dass man gewissermassen
ein Nachglühen sieht. Dieses Nachglühen ist wohl, wie
schon Kämtz (Meteorologie III. 65) andeutet, dnrch von
der Atmosphäre reflectirte rothe Strahlen zu erklären.
(Vergleiche z. B. die Beobachtungen vom 11. und 12.

Januar.)
6) Gleichzeitig wie die Färbung des Abendhimmels

intensiver wird, nimmt diese zweite Färbung der Alpen
wieder ab, und wenn die erstere etwa bei 95° Zenithdistanz

ihr Maximum erreicht hat, sind die Alpen schon

nahe in der eigentlichen Dämmerung verschwunden.
Ein scheinbares, von dem erwähnten Nachglühen

wohl zu unterscheidendes, zweites Glühen, wie es z. B.
in der Beobachtung vom 1. Januar durch eine momentane

Unterbrechung des eigentlichen Glühens entstand, und wie
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es jedesmal entstehen wird, wenn die Sonne zwischen 88°

und 90° Zenithdistanz für einige Minuten hinter eine dichte
Wolkenschichte tritt, mag schon oft einen, der Aussicht
nach Westen beraubten Beobachter irre geführt haben.

Ohne mich in eine weitere Discussion dieser Beobachtungen,

welche ich gelegentlich noch einmal aufzunehmen
beabsichtige, einzulassen, glaube ich noch aufmerksam
machen zu sollen, dass nicht nur der Zustand der
Atmosphäre am westlichen Horizonte, sondern (wie sich durch

Vergleichung der die Untergangspunkte der Sonne
bestimmenden Declinationen derselben mit den für'dieselbe
Erscheinung an verschiedenen Tagen erhaltenen Zenith-
distanzen ziemlich klar herausstellt) namentlich auch die

Gestaltung des den Horizont begrenzenden Terrains von
grossem Einflüsse auf diese Phänomene zu sein scheint.
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